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94 Das Rote Kreuz.

SeiltLZltöruligsn im ?sl6.

Der deutsche Psychiater Prof. Dr. Wey-
gandt schreibt von einer Stndienfahrt zum
westlichen Kriegsschauplatz: Hinsichtlich
Geistesstörungen habeit sich erfreulicherweise
die Besorgnisse, die auf Grund der Ersah-
rungeu der Südwestexpedition und deS Mand-
schurcifeldzuges gehegt wurden, nicht Vertvirk-
licht. Es kommen selbstverständlich vereinzelt
Fälle von typischen Psychosen vor, die aber

wohl auch ohne den Feldzug bei Disponierten
aufgetreten wären. Auch einzelne Paralysen
wurden in entsprechende Etappenstationen ge-
bracht, wobei vielleicht die Einflüsse des Feld-
znges die Krankheit ans dem latenten Sta-

dinm aufflackern ließen; möglicherweise kann
aber auch an eine auslösende Wirkung durch
den Feldzug bei luisch Disponierten gedacht
werden. Ferner find gelegentlich epileptische
Symptome und psychogcnc Erregungen vor-
gekommen, wie auch einige Bcrwirrthcitszu-
stände auf Grund von Trauma oder Er-
schöpfung, doch vorwiegend von günstiger
Prognose. Im allgemeinen gilt wohl, was
Veteranen ans dem südwestafrikanischen Feld-
zug bestätigen, daß damals die Strapazen
entschieden noch größer gewesen sind als
gegenwärtig in Frankreich.

(„Medizin für MeNi

^

kuklioriltilàs.

Ulaul- unll ìilciueàuctis. An der deutsch-schweizerischen Grenze, im Thurgan und

auch in Baden, war die Niant- und Klauenseuche ansgebrochcn. Als eines der Mittel zur
Verhütung der Weiterverbreitnng der Seuche ist es in verschiedenen Gegenden Ortsgesetz,

daß alle Ankömmlinge, bevor sie in einen seuchenfreien Ort gehen, sich die Schuhe dcsinfi
zieren lassen müssen. Zu diesem Zweck wird an allen Eingängen der Orte je ein Desinfektor
aufgestellt mit einem großen Kübel voll Kysollösnng. Jedem Ankommenden werden dann

mit einer Bürste die Schuhe abgewaschcn. Nach neuer tierärztlicher Begutachtung ist dies

Mittel zwar so gut wie wertlos: es ist aber Gesetz und dürfte daher so bald nicht fallen.
In jener Gegend kam nun, wie „Der praktische Desinfektor" zu erzählen weiß, das folgende

ergötzliche Stückchen vor. Ein Bänerlcin aus einem verseuchten Gebiet kam des Wegs in ein

senchenfreies Dorf. Am ersten Geyöft stand der Desinfektor yinter einem Kübel Lysollösnng,
die von anderen Desinfektionen schon allerlei Farben hatte, und rief den Bauern an: „Komm
her! d'Füeß abwäschc!" Dem Bäucrlein war die Mode unbekannt, und neugierig folgte er

dem Ruf. Der Desinfektor sagte gewohnheitsmäßig nun: „Do stell' d'Füeß nanf!" und

zeigte auf den Kübclrand. Das tat der Bauer. Darauf nahm der Desinfektor die übliche

Waschung vor. Während der Arbeit fragte der Bauer: „Warum isch dös?" Der Desinfektor
antwortete: „Wege der Maul- und Klanensench!" Damit war die Arbeit auch schon beendet

und der Desinfektor beschloß die Handlung mit seinem üblichen: „Güet!" Das Bänerlcin
blieb aber mit der Miene eines armen Sünders stehen. Der Desinfektor sagte noch einmal:

„'s isch güet!" Das Bänerlcin wich aber immer noch nicht vom Platz. Da fragte der Des-
infektor unwillig: „Was willscht denn no?" Das Bänerlcin guckte ihn schüchtern an und

fragte erwartungsvoll: „lln 's Maul?"

kriskkcàii.

,s>err C. in ll. : Wir können Ihnen mir sagen, daß Sie es in der Hand haben, bei gntem Willen in
durchaus müheloser Weise durch den Verkauf von Losen ihrer Kasse recht beträchtliche Summen znzusühren.

Man muß die Gelegenheit beim Schöpf fassen. Tun Sie es nur getrost. Die Redaktion.
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